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I nder Nacht zum 31. August 1997kam die
. britischePrinzessinDianaFqlncesMount-

batten-Windsor, geborene Spencer, bei einem
tragischen Autounfall in Paris ums Leben. Ihr
Tod löste weltweit eine Welle der Trauer und
Anteilnahme aus,.wie es sie äußerst selten ge-
geben hat. Nach Schätzungen verfolgten
mehr als zwei Milliarden Menschen die

Trauerfeierlichkeiten
- im Fernsehen oder

U(richSteuten Rundfunk, über eine
Dr.phiL,geb. 1957;DipL-Pä- Million Menschen

dagoge in der Erwachsenenbil- versammelten sich in
dung und Lehrbeauftragterfür den Straßen entlang

Soziologiean der Universität des Trauerzugs zu
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ulrich.steuten@uni-due.de Abbey. Und in den
folgenden Jahren ist
ein Prozess der Glori-
fizierung von "Lady
Di", wie die Prinzes-
sin von Wales schon
zu Lebzeiten im
Volksmund genannt
wurde, in Gang ge-
kommen.
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. Allenfalls die Ermordung John F. Kenne-
dys dürfte in den vergangenen Jahrzehnten

. ein vergleichbares Echo der Bestürzung und
des Mitgefühls ausgelöst haben. Ähnlich wie
bei Kennedy sind die Spekulationen über die
Hintergründe ihres Todes bis heute nicht ab-
gerissen. Verschwörungstheorien oder Ge~
rüchte über die Beteiligung ausländischer
Mächte oder des britischen Geheimdienstes
machen in den Gazetten die Runde. Erst vor
kurzem kam es zu einer höchstrichterlichen
Entscheidung, dass kein Beweis vorliege,
"dass Prinz Philip den Mord der Prinzessin
von Wales angeordnet hat"fI. Doch anders als ..
nach dem gewaltsamen Tod des amerikani-.
schen Präsidenten ist auch elf Jahre nach
Prinzessin Dianas Tod immer noch eine star-
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ke emotionale Anteilnahme breiter Bevölke-

rungsschichten wahrzunehmen.

Die authentischen Bekundungen von Trau-
er und Wertschätzung, die der Toten weltweit
entgegengebracht und seit Jahren von mehre-
ren Seiten instrumentalisiert werden, sind un-
übersehbar. Das Leben und Sterben derPrin-

zessin von Wales ist offensichtlich geeignet,
einer populären Mythenbildung in der mo-
dernen Gesellschaft Substanz zu verleihen.

Vor allem bietet es die. Möglichkeit, einen
modernen Kult zu etablieren, der sich im
Zuge politischer Opportunitäten und kom-
merzieller Interessen steuern und nutzen

lässt. Doch was macht Lady ~i zu einer der-
art idealen Kultfigur?

l
I
I

Kulte

Soziologisch betrachtet, besteht ein Kult aus
einem Objekt der Verehrung und einer vereh-
renden Gemeinschaft. Das verehrte Objekt
kann ein göttliches Wesen, eine weltliche Per-
son (ein Star), eine Organisation (Fußballver-
eine wie Boca juniors oder Real Madrid), ein
Naturphänomen (ein heiliger Berg) - oder
auch der eigene Körper sein. Die Anhänger-
schaft ist - anders als beim religiösen Kult in
Verbindung mit einer Kirche - meist recht

lose strukturiert und oft wenig beständig.
Kultgemeinschaften bestehen aus Gruppen
oder Individuen, die auf Grund persönlicher
Erfahrungen eine ähnliche Gesinnung tei-
len.P Bildet ein Gott das Zentrum des Kultes,
so umgibt ihn eine ihn "vergötternde" Ge-
meinde. In modernen Gesellschaften sind es
in der Regel charismatische Personen wie Po-
litiker, Künstler oder Sportler, also irdische
Götter, um die sich ein Kult bildet.

Bereits Ende der 1940erJahre thematisierte
Karl Jaspers solche Arten der Vergötterung.
Neben dem Nihilismus und der Dämonolo-
gie befasste er sich in seinen Betrachtungen
der Erscheinungsformen des philosophischen
Unglaubens mit der "Menschenvergötte-
rung": "Es ist ein universales Phänomen, daß
Menschen einen einzelnen Menschen schwär-
merisch verehren, ihn zum Übermenschen
steigern, in ihm das Ideal des Menschseins
verwirklicht sehen. Sie sind geneigt (. . .) von

11 Die Welt vom 2. April 2008.
12 Vgl. Anthony Giddens, Soziologie, Graz- Wien
1995, S. 498.
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ihm Wunder zu erwarten". Diese Vergötte-
rung, so Jaspers, wirke auf den "als heilig An-
geschauten" zurück.J3 Er werde von seinen
Anhängern so bedrängt, dass er sich gezwun-
gen füWe, sich so zu verhalten, wie diese es
von ihm erwarten.

Untersuchungen moderner Psychologen
weisen heute eine Wirkung auch in der umge-
kehrten Richtung nach: Parasoziale Bezie-
hungen, wie sie in der Bewunderung und
Glorifizierung von "Berühmtheiten", seSge-
nannten celebrities, zum Ausdruck kommen,
können für Menschen mit niedriger Selbstein-
schätzung positive Effekte im Hinblick auf
ihre Persönlichkeitsentwicklung haben. Un-
bedroht von Zurückweisungen, wie sie in
realen sozialen Beziehungen möglich und an
der Tagesordnung sind, kann ihnen die "Men-
schenvergötterung" dazu verhelfen, Selbst-
zweifel abzubauen und ihrem Selbst-Ideal
näher zu kommen.l4

Den Erwartungen ihrer Millionen Verehrer
entsprach die Princess of Wales - und zwar in
jeder Weise, wie noch zu zeigen sein wird.
Ihr Kristallisationskern war allerdings kein
eng verstricktes Kollektiv, sondern eine neu-
zeitliche Fangemeinde von global prayers,
keineswegs nur "low self-esteemed indivi-
duals", sondern allesamt unersättliche "Ver-
braucher von Mythen", wie der Zeichendeu-
ter Roland 'Barthes sie einmal beschrieb.15

Die Gejagte und ihre Jäger

Einen Diana-Kult kannten bereits die alten
Griechen und Römer. Die römische Diana,
die, der griechischen Artemis gleich, als Mut-
ter-, Tier- und Jagdgöttin verehrt wurde,
hatte ihre bedeutendste Kultstätte am Berge
Tifata bei Capua. Ovid erzäWt in seinen Me-
tamorphosen, dass die Göttin beim Bade vom
übermütigen Aktaion beoba~htet worden sei
und sie ihn deshalb in einen Hirsch verwan-
delt und seine eigenen Hunde auf ihn gehetzt
habe.

13 KarlJaspers, Der philosophische Glaube, Frankfurt!
M. 1958, S. 113.

14 Jaye Derrick et aI., Parasocial relationships and self-
discrepancies: Faux relationships have benefits for low

self-esteem individuals, in: Personal Relationships, 15
(2008) 2, S. 261-280.

15 Roland Barthes, Mythen des Alltags, FrankfurtlM.
1974, S. 113.

Lady Diana war zwar keine Göttin der
Jagd, aber auch sie wurde beobachtet, von
sensationsgierigenFotografen, die ihr auf
Schritt und Tritt, und am letzten Tag ihres Le-
bens in höllischem Tempo per Auto folgten.
Als Princess of Wales war Diana niemals vor
den Objektiven der Paparazzi sicher, von den
Agenten der yellow press wurde sie bis in i~e
Intimsphäre verfolgt. Während Griechen und
Römer der Göttin Diana Opfer brachten,
wurde Lady Di selbst zum Opfer einer Jagd -
ein tragischer Umstand, der jedoch für die ge-
sellschaftliche Konstruktion einer Kultfigur
nicht unerheblich ist, wie die Beispiele von
Che Guevara und Martin Luther King, Sissi
und Grace Kelly,Elvis Presley und John Len-
non zeigen.l6So verweist man auch gerne ~uf
das Laszive oder das Tragisch-Komis.che,
wenn es um die Frage geht, was eine Diva zur
Diva mache.

Bereits kurz nach ihrem Tod wurden zu
ihren Ehren die ersten Kultstätten errichtet.
Im Londoner Harrods, einem der größten
Kaufhäuser der Welt, wurde ein frei zugängli-
cher Altar aufgebaut, an dem Einheimische
wie Touristen aus aller Welt Blumen und an-
dere Opfergaben niederlegen konnten. Ein
Jahr später entstand um ihre Grabstätte in
Althorp, dem Familiensitz der Spencers, eine
komplette Tempelanlage einscWießlich eines
Museums mit florierendem Devotionalien-
handel. Am Eingang des Pariser Tunnels, in
dem sie starb, wurden die über Jahre wahllos
dargebrachten Huldigungs- und Erinne-
rungsbekundungen scWießlich durch. ein
Denkmal, der so genannten "Flame of Liber-
ty", ersetzt. Als sicherlich nicht letzten Akt
offizieller Ehrerbietung weihte Königin Eli-
sabeth 11. 2004 im Londoner Hyde Park
einen Diana-Gedächtnisbrunnen ein.

Abgesehen von diesen klassisch-konventio-
nellen Formen der Verehrung ist das Leben
von "England's Rose" unter anderem in Lie-
dern ("Candle in the Wind"), Büchern, Ver-
filmungen, einem Musical ("Diana", 2002 in
Görlitz uraufgeführt) und einem Ballett
("Diana the Princess") aufgehoben. Faktisch
wirksamer sind die unzähligen Trauerbekun-
dungen, Briefe,. Danksagungen und Bitten,
die der Verstorbenen von Millionen Vereh-
rern auf der ganzen Welt bis heute entgegen-

16 VgI. Michael Nüchtern, Die (un)heimliche Sehn-
sucht nach Religiösem, StUttgart 1998, S. 16ff.
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